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EINFÜHRUNG

Wenn es um das Thema „psychische Erkrankung“ geht, dann haben sowohl Betroffene als auch Angehörige oft 
den Eindruck, vom anderen nicht verstanden zu werden. Gegensätzliche Sichtweisen und Wahrnehmungen treffen 
aufeinander, vor allem bei so schwierigen Fragen nach der Krankheitseinsicht oder der Behandlungsbereitschaft. 
Es ist oft so, als würden beide von völlig verschiedenen Dingen reden. Dabei entstehen Konflikte, die die 
Beziehung belasten und wechselseitig Frust aufbauen können. Wir wollen im Rahmen der Tagung der Frage 
nachgehen, wie sich diese Stolpersteine in der Kommunikation vielleicht umgehen lassen, und wie Beziehung 
trotz unterschiedlicher Sichtweisen gelingen kann.  
 

Du verstehst mi ned!
Reden über psychische Erkrankung in der Familie
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REFERENTinnen

HPE österreich 
HPE – Hilfe für Angehörige psychisch Erkrankter unterstützt seit 1978 Angehörige mit Informationen, Beratung und Selbsthilfegruppen bei der 
Entwicklung eigener Wege zu mehr Lebensqualität für sich und das erkrankte Familienmitglied. In allen Bundesländern werden Angehörige mit ihren 
Erfahrungen von Politik und psychosozialen Einrichtungen einbezogen und können so auch mitgestalten. Die Zeitschrift KONTAKT, Informationsbro-
schüren, die homepage www.hpe.at und die Online Plattform www.verrueckte-kindheit.at informieren Angehörige über aktuelle Themen und Termine.

Dipl.Psych. Claudia Dahm-Mory, Diplompsychologin, systemische Einzel-, Paar- und Familientherapeutin (SG) in 
eigener Praxis, langjährige Forschungstätigkeit mit Angehörigen/ Partnern psychisch Erkrankter

DGKP Horst Leimberger, Pflegedienstleitung, Geschäftsführung MIK (mobile, individuelle Krankenpflege)

Dr. Karl Panzenbeck, Facharzt für Psychiatrie, Psychotherapeut (Systemische Familientherapie), Supervisor in eigener 
Praxis und bei Windhorse

Elmar Kennerth, Ex-In-Genesungsbegleiter, Vereinsobmann der Psychiatrieerfahrenen Österreichs und der Tiroler 
Gesellschaft für Bipolare Störungen

Prim. Dr. Ursula Gödl-Fleischhacker, Ärztliche Abteilungsvorständin der Allgemeinen Psychiatrischen Abteilung, 
Krankenanstalt Rudolfsstiftung

Mag. Jürgen Heib, Regisseur und Dramaturg, Psychodramatischer Rollenspielleiter (ÖAGG), langjährige Praxis in der 
psychosozialen Arbeit

Katharina Bigus, Schauspielerin und Regisseurin, langjährige Praxis in der psychosozialen Arbeit

Heike Dopichaj-Fuchs, Schauspielerin und Pädagogin

HILFE FÜR ANGEHÖRIGE 
PSYCHISCH ERKRANKTER

Als Referentinnen und Referenten nehmen teil
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PROGRAMM Freitag

9.00 Uhr Begrüßung und Einführung ins Tagungsthema

9.30 Uhr Claudia Dahm-Mory

Du verstehst mi ned - Was können Sie tun, um den anderen zu erreichen?
Im Zusammenleben mit dem psychisch erkrankten Familienmitglied scheitert oft die einfachste, aber notwendige 
Kommunikation. Wie können Angehörige es schaffen, ihre Sichtweise, ihre Anliegen zu vermitteln und die 
eigenen Grenzen zu schützen?

10.15 Uhr Horst Leimberger

Beziehung trotz Rückzug
Ein Profi erzählt, wie aufsuchende Arbeit im Rahmen der mobilen Krankenpflege bei Menschen mit psychischen 
Erkrankungen gelingen kann. Wie kann Kontakt und in Beziehung-Bleiben bleiben möglich werden, wenn die 
Betroffenen sich zurückziehen?

11.00 Uhr Pause

11.30 Uhr Karl Panzenbeck
...und wenn scheinbar nichts mehr geht?
Offener Dialog und individuelle Begleitung als Optionen des sich Bewegens.

12.30 Uhr Mittagspause

14.00 Uhr 1. Workshop-runde Siehe folgende Seiten! 

15.45 Uhr Pause

16.15 Uhr 2. Workshop-Runde Siehe folgende Seiten! Die Workshops enden um 18 Uhr.

18.30 Uhr Gemeinsames Abendessen (optional)
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Samstag PROGRAMM

9.00 Uhr
Elmar Kennerth,  

Ursula Gödl-Fleischhacker 

Miteinander reden – einander verstehen
Betroffene, Angehörige und Profis haben oft das Gefühl, aneinander vorbei zu reden. Wie kann es gelingen, mit-
einander zu reden?

Wie geht es mir mit dem jeweils anderen beim Kommunizieren?
Was sind die Hürden in der Kommunikation?
Was würde ich mir vom anderen wünschen?

Am trialogisch besetzten Podium erzählen und diskutieren dazu ein Betroffener, eine Angehörige und eine Ärztin.

10.00 Uhr

Jürgen Heib, 
Katharina Bigus, 

Heike Dopichaj-Fuchs, 
Caudia Dahm-Mory

Red ma drüber: von der Theorie zur Praxis
„Du verstehst mi ned!“ – In vielen Alltagssituationen in Familien mit einem psychisch erkrankten Familienmitglied 
wird das gedacht oder gesagt.

MITMACH-THEATER: Drei solch typischen Situationen voller „Stolpersteine“ sollen von den TeilnehmerInnen 
in kleineren Gruppen, begleitet von SchauspielerInnen, erarbeitet werden. Die Gruppen präsentieren ihre Szene mit 
offenem Ausgang anschließend im Plenum. 
Das Publikum ist eingeladen, diese Szene zu einem neuen Ende zu bringen. Claudia Dahm-Mory wird uns mit ihrer 
Erfahrung begleiten.

Themen: 
▷ Hast Du sicher Deine Medikamente schon genommen?
▷ Kannst Du nicht oder willst Du nicht?
▷ Kann ich Dir das zutrauen?

13.00 Uhr Ende der Tagung
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Reden über verschiedene Behandlungsmöglichkeiten
Zum Thema „Therapien“ beschäftigen Angehörige viele Fragen: Wie wirken Psychopharmaka und können diese abhängig  
machen? Wann ist Psychotherapie sinnvoll und wie können Angehörige dazu motivieren? Und was genau sind eigentlich soziotherapeutische Maßnah-
men und wie können sie helfen? 
Dieser Workshop soll sowohl über die Möglichkeiten der einzelnen Therapieformen informieren, aber auch über deren Grenzen. 

Dr. Elisabeth Dolak, Fachärztin für Psychiatrie und Psychotherapeutin in eigener Praxis
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Erwachsenenvertretung statt Sachwalterschaft
Seit 1. Juli 2018 ist das neue Erwachsenenschutzgesetz (ErwSchG) in Kraft, das den betroffenen Menschen in den Mittelpunkt stellt, um Autonomie, 
Selbstbestimmung und Entscheidungsfreiheit möglichst lange und umfassend zu erhalten. Dazu gibt es vier unterschiedliche Modelle der Vertretung:  
die Vorsorgevollmacht, die gewählte Erwachsenvertretung, die gesetzliche Erwachsenenvertretung und die gerichtliche Erwachsenenvertretung. Im 
Workshop gehen wir der Frage nach, welche neuen Modelle möglich sind und welche Erfahrungen es bei der gemeinsamen Entscheidungsfindung für 
eine dieser Varianten gibt. 

Mag. Christina Leberbauer und Mag. Claudia Rang, VertretungsNetz – Erwachsenenvertretung
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Möglichkeiten und Hürden bei der finanziellen Absicherung
Eine psychische Erkrankung führt oft dazu, dass sich die Erkrankten das Geld zur Bewältigung des Alltags nicht selbst verdienen können. Viele Angehö-
rige unterstützen deshalb ihr erkranktes Familienmitglied auch finanziell. Diese finanzielle Abhängigkeit führt aber oft auch zu konflikthaften Situationen 
innerhalb der Familie und zu Schwierigkeiten in der Kommunikation. Dieser Workshop informiert deshalb über die verschiedenen Möglichkeiten der 
finanziellen Absicherung, die Menschen mit psychischen Erkrankungen geltend machen können, um ein selbstbestimmtes Leben zu führen.

DSA Mag. Peter Gardowsky, Diplomsozialarbeiter, Coach in sozialrechtlichen Absicherungsfragen

Es stehen folgende 6 Workshops (WS) zur 
Auswahl. Alle WS werden jeweils 2-mal 

angeboten, daher haben die  
TeilnehmerInnen die Möglichkeit,  

2 verschiedene WS nach- 
einander zu besuchen. 
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Die elterliche Beziehung gestalten
Eltern psychisch erkrankter Menschen leiden oft an Überforderung, Ängsten, Schuldgefühlen und Hilflosigkeit. Sie leiden meist an Überinformation und sind 
verunsichert, wie sie im Alltag agieren sollen. Wie können Eltern wieder aktiv ihre Beziehung zum erkrankten jungen Erwachsenen gestalten? In diesem Work-
shop werden Wege erarbeitet, wie im Spannungsfeld von DA-SEIN und BE-GRENZEN die Balance gehalten werden kann.

Mag. Anuschka Pavelka, Klinische und Gesundheitspsychologin, Psychotherapeutin (systemische Familientherapie)
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Qi Gong – das FlieSSen der Lebensenergie
Qi Gong ist eine aus China stammende, über Jahrtausende gewachsene Methode, um Körper und Geist zu harmonisieren. Durch achtsames Bewegen, be-
wusstes Atmen und Spüren des Körpers stellen sich Entspannung und Wohlbefinden ein. 
Das freie Fließen der inneren Energie (Qi) setzt körpereigene Selbstheilungsprozesse in Gang. Konzentration, innere Ruhe und Vitalität werden gestärkt. (Be-
queme Kleidung und Socken empfohlen!)
 
Friederike Geppert, langjährige Qi Gong Praktizierende
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Im Notfall helfen
Viele Angehörige haben schon erlebt, wie sich eine psychische Erkrankung zuspitzen kann und der/die Betroffe unter deren Einfluss sich selber oder andere 
gefährdet. Dann sind Betroffene und Angehörige auf professionelle Hilfe durch einen psychiatrischen Krisendienst, Polizei, AmtsärztIn und die Abteilung für 
Psychiatrie angewiesen. In diesem Workshop wollen wir besprechen, wie Angehörige in solchen Situationen handeln können, welche Hilfen möglich und nötig 
sind und wie Unterbringungen nach dem UbG gehandhabt werden.

N.N. MitarbeiterIn beim psychiatrischen Not- und Krisendienst WICHTIG!  
Aufgrund der begrenzten  

Teilnehmerzahl ist eine rasche  
Anmeldung ratsam. Bitte geben Sie uns 
auf beiliegendem Anmeldeformular ihre 

Wunschworkshops bekannt.
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Tagungsort
Don Bosco Haus
St. Veitgasse 25

1130 Wien

Tagungssekretariat
HPE Österreich

Brigittenauer Lände 50-54/1/5 
1200 Wien  

T 01-5264202 
office@hpe.at 

www.hpe.at

Tagungsbeitrag
140 Euro 

Mitglieder HPE: 90 Euro   
Psychiatrie-Erfahrene: 65 Euro

Tageskarte: Freitag: 90 Euro 
Samstag: 60 Euro

Anmeldeschluss
Montag, 13. Mai 2019

Anmeldung mittels beiliegendem 
Formular bzw. unter 
www.hpe.at/tagung

Das Don Bosco Haus ist mit dem Auto, aber 
auch gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu 
erreichen. Parkmöglichkeiten sind direkt beim 
Haus vorhanden (kostenlos).

Anreise mit öffentlichen  
Verkehrsmitteln
•	 �mit der U4 bis zur Station „Unter St. Veit“, 

dann zu Fuß ca. 7 Min. die St. Veit-Gasse 
entlang

•	 �mit der Straßenbahnlinie 58 bis zur 
Haltestelle „Verbindungsbahn“, dann 
zu Fuß ca. 2 Min. die Kupelwiesergasse 
entlang bis zur St. Veit-Gasse 

Anreise mit dem Auto
Von der Westautobahn
Nach der U-Bahnstation „Unter St. Veit“ und 
nach der Kreuzung mit der St. Veit-Gasse 
direkt rechts in die Nebenfahrbahn rechts 
Fleschgasse, geradeaus Stoesslgasse rechts 
Beckgasse, rechts St. Veit-Gasse

Von der Südautobahn
Abfahrt „Altmannsdorf“, Grünbergstraße hinunter bis „Wiental 
Richtung Linz“; linke Wienzeile am Schloss Schönbrunn vorbei 
links Richtung „Mauer“ auf der Hietzinger Hauptstraße links 
Stoesslgasse, rechts Beckgasse, rechts St. Veit-Gasse

Gefördert aus den Mitteln  
der Sozialversicherung
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